
SIcu lthnbsffi

.üiirgcr3cifrrng $:, b^ry\" " I[n5clc h3 tt 'tlfug
€emeinbegebfef

tl'il1,,ü

tf ü 3'r: q'1 ;

ot H
H
ffi
B
ffi

Efi
E
E
H
§

[d
H
§
§

H
m

l^9^rELä wev*
ilIIEEffiEEEffiE

$c Itr
BEträ
trEIEffi

I!äG
B 1tr. 3

Btirgermeister
Joaehirn lIabeek
Einer der am l äncsten amtierenden Bücier-

meister Neuwit.tenbeks nach Cem le-uzten

Kriege, Jochen llabeck, trat ir' Scnner vor-

ze:-L:q zurück. Auf Anraten sel-nes Arztes'

Gleichzeitig gab er sein l4andat a1s Gemein-

levertreter, das er seit 1974 in ununter-

-rochener Folge innehatte, zurück '

Habeck, 1934 in Pommern geboren, ist seit

dem Kriege in unserer Gemeinde ansässig'
1970 trat er der SPD bei.
In seinen Anfangsiahren als Gemeindever-

treter wurde Habeck wieCerholt " roter

Jochen" ganannt. Zunehmend konnte er den

Respekt seiner I'Iitbürger, wie auch den der

anderen Fraktionen gewinnen. Dies veran-

schaulichte ei-nerseits sein letztes WahI-

ergebnis. Anderseits wurde es bei seiner
Verabschiedung im Gemeinderat deu-")-ich '

)) . .. Warum ich zurückgetretenhinn'
Am 11. Jul-i 1985 bin ich vorzeitio vom Amt Viele haben mlch inzwischen daraufhin ange-

<1es Bürgerme isters zr-rrilcl:getreten r-rnd habe sprochen ' Aber nicht nur deshalb ' sondern

qleichzeitig rnein lilandat ais Gemej-ndever- weil ich mich Ihnen als meinen Wählern dazu

treter niecleroelegt. Diese Entscheidung ist verpflichtet fühle, will ich versuchen' die

s.icherLich für arl.e überraschend clekommen »

it



Gründe für meine Entscheldung drulegen.

Ich habe mich 1978 als Spitzenkandidat der

SPD aufstellen lassen, obwohl 1ch ahnte,
daß bei einem Wahlsieg mit. dem Amt des Btir-
germeisters eine große Belastung auf mlch

zukommen würde. So war es dann ja auch;

aber nach einer clewissen Einarbeitungszeit
schien a1les ganz gut zu laufen: Dle SPD-

GemeindevertreLer taten alles, um mich zu

unterstützen, auch vom Arbeitgeber wurde

Rücksicht auf meine Nebentätlgkeit qenommen'

so daß dle Aufgabe mlr überwiegend Freude

machte.
Erst in den letzten zwel Jahren - bedingt
durch Irlehrarbeit im Beruf und zusätzllche
Aufgaben in der Gemeinde wurde die Doppel-

belastung durch Hauptberuf und Nebenamt

zunehmend zu einer schweren Last, die ich

nur mit iulühe tragen konnte. Selt 1983 mußte

ich mich mehrmals u.a. wegen Herz- und

Am Rande
Eine Überraschung erlebten Kameraden der

Freiwilligen Feuerwehr und Neuwittenbeker

BÜrger am 23. November 1985' 1n Zusammen-

arbeit der Wehren aus Neuwittenbek und

Iiittendorf sol1te im Warleberger WaId

(Plotzenbrook) und im Warleberger Moor

(Ravensmoor) MÜ11 gesammelt und in berelt-

stehende Container geladen werden'

In beiden Fäl-1en war Gettorfs Poli'zei Ver-

anlasser gewesen. Das 0rdnungsamt der Amts-

verwaltung mit UnterstÜtzun9 des Kreises

Ieitete sodann die Aktionen in Absti'mmung

mit Gemeinde und Grundbesitzer'
Im Moor Iag AbfaIl aus der Nachkriegs-

zeit. Ei-n Absammeln der 0berfIäche reich-

te aus.
Schon anders sah die Sache im Plotzen-

brook aus. Hier war ein früherer Teich

mi-t AbfaIl verfÜ1lt worden ' Der Kreis

k1ärte bereits im Vorwege ab, daß keine

Grundwassergefährdung bestÜnde' Deshalb

so11te ebenfalls nur oberflächlich abge-

sammelt, sodann Boden aufgetragen und

' später bePflanzt werden.

Zwischenzeitlich aber be.absi'chtigte das

Amt fÜr Land- und l.lasserwirtschaft (ALW)

im Wald genau an di-eser SteIle wieder ei-

nen Teich anzulegen. Frösche und Kröten

sollten eine neue Laichstätte erhalten '

Dieser Teich war a1s Alternative zum von

Krelslaufbeschwerden l-n ärztliche Behand-

Iung begeben. AIs jetzt im Juni 1985 dle

akuten Beschwerden sogar elnen Kranken-

hausaufenthalt erforderllch machten' sah

ich - auch auf dringendes Anraten der

Arzte - keine andere Möqllchkeit' als aus

dern Amt des Bürgermeisters und aus der Ge-

meindevertretunq auszuscheiden'

Inzwischen geht es mir schon wieder viel

besser und ich genieße es ' mit den stän-

digen Sorgen eines Bürgermelsters nicht
mehr belastet zu seln'
Fttr die Hllfe und UnterstUtzung während

meiner Amtszeit möchte 1ch mlch besonders

bei den Mltglledern der SPD-Fra' ktton sehr

herzllsh bedankeni ohne ste hätte j-ch schon

viel frtiher das Handtuch werfen müssen'

Natürlich stehe lch der Fra ktlon welterhin

mit Rat und Tat zur Verfilgungi nur ein Man-

dat oder Amt möchte lch vorerst nicht ilbe:

nehmen.

notieft. . .

J. Habeck

Kostengründen - abgelehnten sog ' Kröten-

tunnel unter der Landstraße (Model19emein-

de Landschaftspflege) geplant worden' 0er

von Schinkeler Naturfreunden alljährlich
angelegte Krötenzaun wäre damit mittel-
fristig ÜberfIÜssig gemacht worden '

Wenige Tage vor der eingangs geschilderten

Müllaktion rÜckte nun ein Bagger des ALW

an. 0as Unterste wurde zu oberst gekrem-

pelt. Und man stelLte fest: dort Iagern

ca. 600 cbm Mü11' Das war fÜr das ALW doch

zu viel. Der Bagger rÜckte wieder ab und

hinterließ eine Mondlandschaft' Nunmehr u-

ein Absammeln der 0berfläche wesentlich

schwerer geworden. Unter Einsatz mehre-

rer Schlepper gelang es aber doch' die he-

rausragenden Schrottteile u'ä' herauszu-

ziehen. Schnell waren die zwei Container

randvoll. Im Mehrzweckraum der Schule

wurde die Aktion bei einer kräftigen
Erbsensuppe zum Abschluß gebracht'

Nun, wo der Teich vermutlich an anderer

Stelle entstehen wird, muß di-e MÜ1I-

kuhle wieder eingeebnet werden' um die

Anpflanzung durchfÜhren zu können '

Hätte es eine Absprache zwischen ALW

und Kreis gegeben, wäre der Maschinen-

einsatz des ALW nicht erforderlich ge-

wesen und hätte die MÜIlsammlung nicht

der Gemeindebeantragten und dem ALW - aus 
O 

so beschwerlich gemacht ' l,liJo



In unserer Gemeinde werden mit viel Aufwand

und aus dem Portemonnaie des Steuerzahlers
im Rahmen der "llodellgemei-nde Landschafts-
pftege" neue Biotope - sprich: Teiche und

Feuchtgebiete - rreu angelegt.
In unserer NachbarqemejrrCe Tüttendorf wird
ein bestehendes, völlicr intatkes Biotop so

ohne wei-teres beseitigt.
Worum geht es?

Am Rande der IndusLriei:ahnlinie nach Fried-
richtsort, nur 50 Meter lenseits unserer
Gemelndegrenze, auf dem Acker des Gutes

I{ulf shagen, bef anden sich seit e\^/igen Zei-
ten zwei kleine Teiche.
Im Früh jahr '1 985 stellten wir bei einem

Spaziergang fest, daB in einem der Teiche

Abfätle abgelagert wurden. Unsere Gemeinde-

vertreterin im UmweIt-Ausschuß, I{annelore

-/Pechmann, 
f ilhrte daraufhln ein Telef onge-

spräch mlt dem Amtsvorsteher und Bürqer-
meister .der Gemeinde Tüttendorf , IIerrn Uwe

I,lartens, in dem sie ihn auf diesen Verstoß
gegen das Abfallbeseitigungs- und Land-

schaftspflegegesetz hinwies und um Ab-
hilfe bat. Der Erfolq war verblüffend:
Der Grundbesitzer beellte sich, die Beweise
für sein Vergehen zu beseiti-gen und
schüttete den Teich kurzer Hand mit Bau-
schutt und Filllboden vöIlig zu.
Wir sind gespannt, ob der Graf damit wohl
so einfach durchkommt.

Was sonsf noch passierte . . .
Die "l.Jendet - j etzt auch in Neuwittenbek ?

Die Spatzen pfiffen schon Wochen zuvor von

den Dächern, daß unser bewährter und be-

liebter Bürgermeister Jochen Habeck aus

persönlichen Gründen, die ich zu akzeptie-
ren habe, sein Amt zur VerfÜgung ste11t.
Wer nun der Meinung war, dieses Amt wÜrde

reibungslos auf den Kandidaten der Mehr-

heitspartei, Bernd Brandenburg, Überge-

hen, hatte die Bechnung ohne die NWG ge-

macht.
Mit fadenscheinigen Gründen, die ich hier
nicht noch wiederholen wi11, wurde der
Presse schon ei.ne Woche vor der Gemeinde-

ratssitzung der Nachfolger bekanntgege-
ben.
Außer, daß ich dieses Verfahren fÜr be-

denklich halte und nicht den demokrati-
schen Spielrege).n entsprechend, muß ich
feststellen, daß neuerdings die NWG fÜr
die PR-Arbeit der C0U zuständig ist und

auch anscheinend die Amtszeit von Hans

Carstensen besti.mmt.

Wie man sieht, Bonn kann auch in Neuwit-
tenbek stattfinden !

Trotz alledem wünsche ich Hans Carstensen
viel ErfoIg und eine gIückliche Hand bei,

dem nicht ganz einfachen Amt.
C. Popp

persorlen- und Gilterverl<elrrs. Deshaltr ist <1 ie vortrandene Verkehrsbedie-
nupg durctr clie Scttiet-re zv sichern. " (Iireisentwicl<lungsplar:. 198\ -1988 )

Ran an die Probleme !

" Ich vers tehe ttur Bahnhof ! 't - I{ie geht I s weiter?

Dle zeitschrift stern Nr. 45 berichtete rantie ... abhandeln. schlltzohrig be-

Jüngst anhand einer rvertraulichen studle" hlelten sl-e sich allerdlngs vor, Bahnhöfe

tiber Pl-äne der Deutschen Bundesbahn, "die zu schlleßen und nach' lppO wenig.genutzte

Nebenstrecken 1n der provinz dlchttt macht. Strecken einzustellen. Etwa Verblndungen

fm ,,te,.n heißt es : ,'Trotz der Elnbußen wie . . . f,1e1(Eckernf örde ) -Flensburg't .

für dle Landbevölkerung konnten dle spar-
wütigen Bahner dm FrühJahr dle Kieler

Landesregierung von ihrem Yerkehrskonzept
überzeugen. Die Nordlichter unterzeichne-
ten einen Yertrag Die Bundesbahner

Lleßen sj.ch ihrersel ts elne Streckenga-

Aufgrund der Dlskusslonen um den Vertrag
Bundesbahn-Landesregierung hatte berelts
1m Junl Gemeindevertreter Brandenburg
eine Anfrage im Gemeinderat elngereichtr
nSind Amt oder Gemeinde konkrete p1äne

Kurt Bandholz

Sein Wirken als Sozialdemokrat war vorbildlich.
Wirdanken ihm.

S PD-Ortsvcre ln Ncuwl ltenbc lr
}lD.Weidemsnn s Weber

G)UU". elne Stillegung der frB-Str.ecke Klel-

Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands - Ortr-
vere{n Neuwittenbek - trauert um ihr langjähriges
Parteimitglied



Eckernförde bzw. tlber elne Schl1eßung des
Bahnhofs Neuwlttenbek bekannt?r Der B{lr-
germel-ster vernelnte dle Kenntnls kon-
kreter P1äne.

Eln B1lck 1n das Yertragswerk zeigt auch,
daß dle Schlenenbedienung Klel--Flensburg
seitens der Bahn zugeslchert wlrd s zlu-
mlndest bls 1995. Im Teilst{lck Eckernför-

de-Flenaburg kann schon vorher dle Über-
prttfung der Bahnhöfc,/Haltepunktc erfol-
gen. Im Vertrag J.st aber kelne Bestands-
garant{6 ftlr Statlonen ln der Größc Neu-
wlttenbekg.

Yen wundertrs, daß dann SpekulatLonen und
Beftlrchtungen tlber Neuwlttenbeks Rahnhof

fortbe s tehen.

tv| 0

Am 21. Oi<tober 1885 wurde
Vere ini51 ; en Kampfgenossen
unci Lrmgebung gegründet !

IOO Jahre Kyffhäuser-Ka-
meradschaft Neuwittenbek.
MartJ.aJ-J-scher kJ.ang noch

aei rrüriä-veiernsname : Kampfgenossen-
und Krlegerverel-n ftlr Neuwittenbek und Um-

ge bung.
Venig lst von der damallgen Zlelsetzung
("Liebe und Treue für Kaiser und Relchtr)
verblJ-eben; genausowenlg 1st es heute Vor-
aussetzung für eine Vereinsmitglledschaft,
gedlent zu haben ("zur Fahne einberufen
gewesen 1st" ).
Deshalb mag aus heutiger Slcht dle damall-
ge Vereinsgründung unverständlictr sein.
Ein wenig war es wohl lBBJ eine ivlodeer-
scheinung (ein ähnlicher Vereln war einl-
ge Jahre zuvor in Gettorf gegründet wor-
den).
Zwel anclere Einfl-üsse dürften aber ent-
scheldender gervesen sein.
Unser Landesteil war erst kurz zuvor
deutsch geworden (bls 186Ir aän1.sch; t87l
Proklamation des deutschen Kalserreiche).
tlnd unsere Vorfahren lebten bis dahin
gar nicht in einem so friedlichen Land-
strich. Hiederholt ist unser engerer Hei-
matbereich Ort kriegerlscher Auseinander-
setzungen g.r.."..1 So zeitweise im drel-
ßigjährigen Kriege, während des dänlsch-
sclrwedischen Krieges (polackenkrieg, 1657

-1660) , des nordlschen Krlegs ( r 7oO- tTZO)
und in der napoleonlschen Zell-i wenlger
die Gefectrte, als vlelmehr dJ-e Drangsale
durch marodlerende Truppen dürften unsere
Vorfahren betroflen habeno

der Verein der
für Neu=Wittenbek

Unbill fo1gte in der Zeit der schJ'eswig-
holsteinischen Erhebung (um 1848), beJ. a-
der deutsch-dänischen Auselnandersetzung
( 1864) und dem preußisch-österreichischen
Krlege um Schleswig-Holsteln (1856).
Zur Schlacht vor Eckernförde am 5. April
1849 rtickte auch das Bata1-J.lon lteiningen
aus selnen Standquartleren in den Dörfern
A1t- und Neuwj-ttenbek an.2 Di. 73 1 }leinin-
ger waren trier zumlndest seit dem 2. ApriJ.
untergebracht gerve""r.3 EJ-nquartlerungen
hat es ln unserer Gegend auch später gege-

ben: Ende 1863 dänlsche Grenzrvachen4 und

187o/71 preußlsche Trupp"rr5 1rl Gettorf rrl-e

auctr den uinllegenden orten und Gütern so-
wle am Elderkanal. Dles setzte sici Uis 1n

die Jtingere Vergangenhelt fort. Zrrm Schut
dee Kaiser-Ullhelm-Kanals vraren dann wäh-
rend des I, l{eltkriegs ca. 20 Landstürmer
ln der Gastwlrtschaft Landrsehr unterge-
bracht - und nach dem II. I{eltkrieg dle
britische Panzereinhelt im Lager Landrvehr.
Für die GefalJ.enen der beiden Heltkrlege
wurde mit dem - vorr den Kyffhäusern ge-
schaffenen - Ehrenmalberelctr eine Gedenk-
stätte errlchtetr nicht aber die zuvor Ge-
fa1lenen, wle den Neuwlttenbelcer H.H. Baa-
de (S"f. 1849 bel Koldlng) oder den A1t-
wittenbeker F. Lehmann (g.f. 187O bet
Ab1ls ).
t vgf . 'Graucob/Thomsen, Ileimatbuch Bd. f I,

s. 101 ff
2 Slevogt JbEck 1984, S. 87
I Setdel JbEck 19)9, S. 99
4 ders. JbEck 1940, S. 24
! ders. a.a.O. S.34



Aus der Gemeindevertretung
Si.tzung am 29. August 1985 in Levensau

Ein rei-chlich gefü11ter Saal i.n der Levens-
auer Gastwirtschaft zeigte das lnteresse
an den lrlahlgängen (in erster Linie wohl
bei der Bürgermei-sterwahl ) dieser Sitzung.
Der bis dahin noch stellvertretende Bür-
germeister Carstensen hielt - nach der
Begrüßung - eine kurze Gedenkansprache zu

Ehren des kurz zuvor verstorbenen Altbür-
germeisters Alwin K1öß; die Anwesenden

hatten sich dabei von den PIätzen erhoben.

Hans-Dieter Wei.demann wurde aIs neuer Ge-

meindevertreter (für den ausgeschiedenen
Jochen Habeck) per Handschlag verpflichtet.

Für die Gemeinde dankte sodann Hans Car-
stensen dem früheren Bürgermeister Ha-

beck für dessen Amtsführung; dabei stell-
te er besonders die Aufgaben und Ereig-
nisse während Hebecks Amtszeit heraus.
A1s Nächster dankte SPD-Fraktionssprecher
Brandenburg, der insbesondere Habecks Bou-

tine, Sachkenntnj.s und Erfahrung heraus:
ste11te. llorte des Dankes folgten fÜr
die CDU-Frakti-on von 0r. KöhIer und für
die WG-Fraktion von KIaus Frank. Den Ab-

schluß bildeten die Worte von Hans Hansen,

der für di-e vertrauensvolle Zusammenarbei.t

mit der Amtsverwaltung dankte. Der so viel
Geehrte Jochen Habeck erwiderte aIIen:
"Ich habe nur meine Pfli,cht getann.

Aus der Gemei ndevertretung
0rdentliche Sitzung am 1. 0ktober 1985 i-n Landwehr

Sei-ne erste Arbeitssitzung Ieitete Hans Car-

stensen a1s BÜrgermeister in Landwehr. Eini-
ge Bürger hatten doch wieder den Weg in den

westlj.chen Zipfel unserer Gemeinde gefunden

(u.a. auch AltbÜrgermeister Habeck).

Im Rahmen der Bürgerfragestunde wurde einmal

mehr das unzulässige Beiten auf Rad- und

Gehwegen angesprochen; auch auf dem Wander-

weg am Kanal ist das Reiten verboten (wo ist
es überhaupt erlaubt? ) .

\,

Über einen langen Zeitraum hatte
meisLer im Rahmen seines Beri-chts
gen; gleichwohl konnte er diesen
nungspunkt zÜgig abwickeln '

Bei der BÜrgermeisterwahl unterlag Bernd

Brandenburg (mit fÜnf Stimmen) sogleich
im ersten Wahlgang Hans Carstensen (mit
sechs Stimmen). Mit den Stimmen a1ler Ge-

meindevertreter wurde Brandenburg dann

allerdings zum 1. stellvertretenden BÜr-

germeister gewähIt.

Durch die Wahl von 0r. Rusch zum neuen

Vorsteher des l'lasserbeschaffungsverbandes
0sdorf war ein gemeindlicher Sitz im WBV-

Verbandsausschuß vakant geworden. Mit der

gleichen Mehrheit (6 : 5) konnte sich hier
wiederum Hans Carstensen (diesmal gegen

Dieter Weidemann) durchsetzen.

Einige Ausschußsitze wurden neu besetzt
durch einstimmigen Beschluß der Vertretung'
Im Bau- und Wegeausschuß ist jetzt Dr' Fi-
chard Rusch (fÜr H. Carstensen), im Ümwelt-

ausschuß Dr. Köhler (ebenfalls fÜr Hans

Carstensen) und im Finanzausschuß Hans-

0ieter t{eidemann (fÜr 0r. Hannelore Pech-

mann ) ,

0a der bisherige Vertreter i-m Amtsausschuß

(Hans Carstensen) a1s BÜrgermeister nun-

mehr kraft Amtes im Amtsausschuß sitzt,
war auch hierzu eine Neuwahl erforderlich'
AlIein vorgeschlagen und einstimqig gewäh1t

wurde Bernd Brandenburg.

Eine Anfrage der SPD-Fraktion (Bekultivie-
rung der Kieskuhlen in Eckholz und !'larle-
berg) wurde an den Umweltausschuß weiterge-
leitet.

Vorbereitung und DurchfÜhrung derKommunel-

wahl am 2. Härz 1986 Übertrug die Gemein-

devertretung'dem Amt Dänischer WohId'

Einvernehmlich billigte die Vertretung die

zwischenzeitlich eingetretenen Haushalts-

überschreitungen. 0ie meisten flaßnahmen

waren bereits zuvor durch BeschlÜsse der

Gemeindevertretung "abgesegneti worden'

der Bürger-
vorzutra-

Tagesord-
/-\Kontrovers verlief die Diskussion zur Be-
a,



!

schäftigung eines Sozralpädagogen/Sozial-
arbei-ters auf Amtsebene. Di-e SPD-Fraktion
hatte einen Antrag eingebracht, wonach

1. die hauptamtliche Jugendarbei-t be-

fÜrwortet wird - als sinnvolle Ergän-
zung der ehrenamtlichen Arbeit,

2. dem Sozialpädagogen Ulrich Rank fÜr
seine Arbeit in den vergangenen bei-
den Jahren gedankt wi-rd und

3. die Einstellung eines Sozialpädago-
gen durch das Amt gefordert wird,
sofern der Kreis sei.nerseits keine

Kraft zur VerfÜgung steLlt.
Peter Malmström sprach srch j'n langen Aus-

führungen gegen den Antrag aus, noch be-

vor Fraktionssprecher Brandenburg ( "Man-

gelnde Perspektiven der Jugendlichen ma-

chen ei-ne Ei.nstellung eines Sozj"alpäda-
gogen erforderlrch" ) ÜberhauPt eine An-

tragsbegründung abgeben konnte. Auch nach

weiteren Wortbeiträgen (|^Jei-demann: "Hier
bei der Jugend so11 nun angefangen werden

zu sparen?" ) stimmten a1lern dre 5 SPD-

Vertreter zu, so daß durch die geschlosse-

ne Ablehnung der CDU und der l.lGs der Antrag

nicht angenommen wurde. ( Ein inhaltsgleicher
Antrag wurde Übrrgens in Felm einstimmig
befÜrwortet ! )

desbahn die Straße "Am Bahnhof". Auf Anre-
gung Brandenburgs soIl zudem der Umweltaus-
schuß Vorschläge wegen einer Bepflanzung j,m

rückwärtigen Bereich erarbeiten.

Wi,ederholt erörtert wurden die vom Wasserbe-

schaffungsverband 0sdorf beanspruchten Ge-

bühren für "nicht abgenommenes Wasser" (?).
Ein Rechtsstreit war hier bereits anhängig
gewesen; im Wege des Vergleichs (die Gemein-

de zahlt 3.000,-- DM an den !,JBV 0sdorf)
fand di.eser nun sein Ende. Die Vertretung
billigte dieses Vorgehen (gemeinsam mit den

Gemeinden Tüttendorf und Neudorf-Bornstein).
Unsi.cherheiten gab es aber zu Beginn die-
ses Tagesordnungspunktes; WBV-Vorsteher
(und Gemeindevertreter) Dr. Rusch erklärte
sich für befangen. (WBV-Vorstandsmitgli'ed)
Klaus Stein sah bei sich keine Befangen-
heit gegeben; anders aber die Gemeindever-

tretung - sie verwies ihn des Baumes </

( eine zwi.schenzeitlich von der SP0-Frak-

tion eingeholte Stellungnahme der Kommunal-

aufsicht bestätigt die Bechtsauffassung der

Geme j"ndevertretung ) .

Zur Einreichung des Entwurfes fÜr die Orts-
entwässerung ist - wie sich herausstellte -
noch ein landschaftspflegerj.scher Begleit-
plan erforderli,ch; diesen so11 nunmehr nach

einstimmigem Beschluß der Vertretung ein
Landschaftsarchitekt erstellen.

E i n e m G r u n d s t ü c k s Ü b e r 1 a s s u n I s v e r t r a g

die Vertretung einstimmig zu. Danach

ni-mmt die Gemeinde von der Deutschen

st i- mmt e

über-
8un-

SPD-Kreisparteitag:

Wahlergebnisse
Einiiles Äuls eilen el:r.e8'1,e
sie doch, t1 ie Karljil.laten-
liste der Kreis-SPD. Dies
vornehml ich, weil aeht
Damen 11 ie Spitze bilc1en.
A11en voran: Sct- acht-Au-
dorfs a,qile Rürgermeiste-
rin Brunhild I{encie1.
Frau Wenciel ist sicher
vielen noch von ihren '3e-
sLlchen in Neur.'i t tenbek
be1<annt.
Einen respektablen PLatz
12 konnte der hlesi-ge Ab-
geordnete, Wulf-I)ieter
Stark-Wulf aus Gettorf,
erreichen.- irnmerhin der
wierte Platz in der rrHer-

Ergebnisse des auBerordenllichen Kreisparteitages vom 6. Oklober 1985:

Kandidat/-in aus dem OV Direktkandidal/ -in im Wahlkr. Lislenplalz

Brunhild Wendel
Ule Erdsiek-Rave
Gertrud Ehrenreich
Elke Heinz
Anlie l-öhndorl
Sünie Müller-Lorenzen
Dr. lngtraut Görland
Barbara Bruhn
Wull Jöhnk
Dieter Ellelten
Chri3totl Stadelbauer
Wull-Dieter Stark-Wull
Michael Scholz
Cord-Peler Lubinskl
Werner Oeckner
Jürgen Baasch
Harald Ammann
Rainer Dürkop
Bodo Nitzer
Harald Petersen
Hans-Jörg Lüth
Willried Göbel
Herbert Bracker
Peler Tews
Rudi Gehrhardt
Jürgen Po3enel
Werner Anelick
Hans-Werner Holling

Schacht-Audorl
Kronshagen
Ehndorl
Westerrönleld
Flintbek
Westensee
Mielkendorl
Alt Duvenstedt
Rendsburg
Büdelsdorl
Achterwehr
Gettort
Schwedeneck
Kronshagen
Hanerau-Hadem.
Ehndorl
Borgstedt
Eckernlörde
Altenholz
Waabs
Bordesholm
Rendsburg
Nodorf
Blumenthal
Kochdor,
Hohn
Eckernrörde
Büdelsdorf

(Schacht-Audort)
(Rendsburg lll)
(Aukrug)
(Osterrönfeld)
(Ftintbek)
(Eckernföde ill)
(Jevenstedt)
(Fockbek)
(Rendsburg l!)
(Büdelsdoü
( K ron s h ag e n / Ac h te tw e h r)
(Gettotf)
(Schwedeneck)
(Kronshagon)
(Han e rau - H ademarsc h ön )
(Hohenwestedt)
(Owschlag)
(Eckernförde ll)
(Altonholz)
(Rieseby)
(Bordesholm)
(Rendsburg lW
(Nodort)
(Molfsee)
(turkelsby)
(Hohn)
(Eckernlörde l)
( Ren d sb u rg / Büdel sd orl)

8
3

15
7

12
27
't7

2A
2
6
9

22
24
10
't8

16
21
26
23
29
13

4
14
11

28
19
25

5

1

)
1

4
5
6
7
ö

9
'10

11

t2
13
14
15

16
17
18
19
20
2'l
22
23
24
25
26
27
28

renriese" 

(ß

Von den Bewerbern ohne eigenen Wahlkreis wurden gewählt aul Listenplatz 29 Erhard Busche
{woer), 30 Andrö Borschtschow ( Hohnl,3l Jens Thies (Schacht-Audoö,32Oieler Lübke (Altenholz),

33 Wotfgang Weigerding (Altenholz),34 Helmut Huneke (Kronshagen)und 35 Walter Selle (Felm).

Ohne Listenplatz Dr. Helmut Mikelskis direkt im Wahlkreis 1 (Flondsburg l).

6
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Tüttenclorfs und Vorsteher des Zweckverbands

Altenheim, zuvor zeitweise Kreistagsabge-

ordneter und Vorstandsmitglied im WBV

osdorf). An1äß1i-ch eines Empfanqs über-

brachte der stellvertretende Bürgermeister

Brandenburg die Glückwünsche der Gemeinde

und Dr. Rusch aus Al-twlttenbek die Wünsche und Klaus Nlebuhr

Verdienstkreuz
Ende Oktober wurde Amtsvorsteher Uwe

Illartens mi-t dem Bundesverdienstkreuz ausg

ze j-chnet. Die Ehrung galt- vornehmlich dem

kommunalpolitischen Engagement Martens (ne-

ben Amtsvorsteher auch Bürgermej'ster

Anfang Oktober verabschieclete Neuwi-ttenbeks

:,Jpo in den Grundzügen das Programm für die

Kommunalwahl im März 1986. Ende November

beschloß die Mitgliederversamr'lung der So-

zialdemokratetl einstimmig das - zwischen-

zeittich redaktionell überarbeitete -
Wahlprogramm.
Bereits aber in der Oktobersitzung wurden

die Kandidaten nomini-ert.
Einstimmig aIs Spitzenkandidat bestimmten

die SPD-Mitgliede:: Cen 34jährigen Rechts-

anwalt Bernd Brandenburg aus WarLeberg '

Direktkandidat nr. 2 ist der langjährige
Gemeindevertreter Klaus Stein' Die frühe-

re Gemeindevertreterin Gisela Matte ran-
giert hlnter ihm. Auf Platz 4 folgt der

:rste Neuling: Volker Weber. Der fünfte

DirektkanCidat ist der SPD-Vorsitzende
Hans-Dieter Weidemann- Die Runde der di-

rekt Kandidierenden vervollständigt der

zweite Neuli-ng: Wilfried Johst, ein Enkel

des WBV Osdorf.

Neue Schützenkönige gefeiert

Mit einer Festwoche begingen die TSV-

Schützen thr 25-jähriges Bestehen. Den Ab-

schluß bildete wiederum das Neuwittenbeker
Schützenfest. Schützenkönigin ist - wie im

Vorjahr - Antje Marie Ka1iebe, ihr zur Sei-
te als Schützenkönig Karl Ernst Günther.
Das Jungkönigspaar sind Manuela Dietsche

des früheren Bürgermeisters
August Johst. "fch bedaure"
so Brandenburgr, "daß uns Dr. Hannelore Pech-

mann und Jürgen llej-er nicht wieder als
Direktkandidalen zur Verfügung standen ! "
Die beiden Genannten rangieren nun 'auf
den SPD ListenpläLzen 7 und 8 - Ihnen folgt

Bernd Brandenburg

Ilona SchönfeId aus

Levensau. Jochen Ha-

beck, der "AlLbürger-
meister" (Ich will
mei-ne Solidarität
zum Ausdruck brin-
gen l') wurde auf
PLaEz 1 0 gewählt.
Ihm folgt die vierte
Frau: Christa Axmann.

Den Schluß bilden auf
der SPD-Liste Jürgen
Strack und Dieter See-
ger.

Oberverwaltungsgerichts) . FalIs entsprechen-

TENNISSPIELE
fm Auqust gabs auf der Tennisanlage Neur

wittenbek eine VieIzahl von Veranstal-

tungen. Zunächst das "1 ' Doppetturnier"

und sodann das Ehepaarturnier' Den Abschluß

bildeten schließIich die 3 ' Vereinsmeister-

schaften mit den I'Iei'stern Torsten Landt

(Jugend) und Thorsten StamP (Herren) '
Uber der Altwittenbeker Anlage schwebt

noch i-mmer ein Damoklesschwert' Der Bür-

germeister berichtete, daß nunmehr ein

neuerliches Lärmschutzgr-rtachten erstellt

de Meßergebnisse festgestellt werden' kann

es passieren, daß das Gericht bestimmte

Ruhezeiten für dle Tennisspieler vor-

schreibt oder im Extremfall sogar die

Schließung der Anlage anordnet'

Dorferntefest
Neuwittenbeks Jugend lud Anfang Oktober

zum Erntefest in die Mehrzweckhalle ' Ein

buntes, durchweg gelungenes Programn

stellte wirklich aIle Gäste zufri-eden'"Die-
se Feier", hieß es wiederholtr"wird Maß-

stab für alle künftigen Veranstalter in

werclen soll (irir Arrftrag des I'üneburger e) 
Neuwittenbek se in ! "
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Eine Woche später fei-erLen
1n Landwehr rhr Erntefest-
Grabke, den Verwal- t-er von

dies das letzte ErnLefest
sion ierung .

die Warleberger
Ftir RudoI f

Warleberg, war

vor seiner Pen-

1885 1985

Kyffhäuser Neuwitlenbek
Ein halbes Jahr nachdem der Kreisverband

E'förde des Deutschen Soldatenbundes Kyff-

häuser sej-ne Jahresvertreterversammlung
bereits in Neuwittenbek abhielt, fand Ende

September auch das Kreistreffen hier statt

Außerer Anlaß war die 1 00-Jahr-Feier der

-!euwittenbeker Kameradschaf t '

Im Nlittelpunkt des Iiestprogramnrs, zu den

u.a. eiri Platzkonzert, ein Feldgottes-

dlenst, der Festumzug mit anschl-ießender

Kranznlederlegung am Ehrenmal sowie ein

Ball am Abend zäh1ten, stand die Festan-

sprache cles Kyf fhäuser-Landesvorsitzenden'
Friederich Ferdinand Prinz zu Schleswig-

Hol ste in .

Dcrcirlgt

^Irl

ffi,H?.,y*"»>r*«

Deutsche Sozialdemolaatie,
die älteste,, hartnäckigste

und bestdndigste
Friedensbeweguog in Deutschland'

Seit 1863, dem Gri.indungsjahr der SPD,
gllt fik alle, die unseren Weg
des Friedens mitgehen wollen:

.Vereinzett sind wir nichts -
vereinigt alles."

5PD
Neuwittenbek

Am Jahre;,tag, am 25. November 19E5 feierten
die Kyfft,äuser-Kaneraden dann nochmals,
ioJ--f f,h.,- i"r r.'einerel KreiSe.Jeu-u sv\-L

Hans-Dieter Weidemann
Wieder Mitglied der
Geme indevertretung
(wie schon 1978-1982)
ist Hans-Dieter Wei-
demann (in Nachfolge
von Jochen Habeck).
Der SchwerpunkL von
!r/eidemanns Arbeit
werden die kommunalen

Fj-nanzen seln, hieß
es seitens der SPD.

Für die Gemeinde
Mit vier Erzieherinnen ist Neuwittenbeks
kommunaler Klndergarten wleder voll be-
setzt. Neben der Leiterln, Frau Jahnke,
und der dlenstältesten Mitarbeiterin, Bär-
be1 Tams, sind neu hinzugekommen Anke He-

natsch (ABM-Kraft) und Bianka Gläser (Er-
zleherin im Anerkennungsjahr) .

Abfallbeseitigung
Selt Anfang Oktober haben sich d1e Zeiten
bei der Müllabfuhr geändert. Nunmehr müs-

sen die Abfalltonnen (lm alten Gemelndebe-
relch Neuwittenbeks) berelts am Freltag-
morgen um 6.00 Uhr an der Straße stehen.
Die nächste Sperrmüllabfuhr für den A1t-
wittenbeker Bereich wird am 3. Dezember

sein.
30 km/h-Zonen

Was der Bürgermeister auf der letzten Ge-

meinderatssitzung noch ankündigte, ist
mittlerweile Realität. Die uohngebiete in
A1t- und Neuwittenbek sind als 30 km/h-
zonen ausgeschildert.
Nur sind die Verkehrsschilder etwas über-
dimensioniert. Aber nur so 1äßt sich wohl
noch die Aufmerksamkeit der Fahrzeugfüh-
rer erzielen.

Za groß, tlrl
Aufmerksamkeit

zw erregen ?

ZONE

Eine andere l'1öglichkeit, die Aufmerksam-

keit der Fahrer zu erreichen, wird nunmehr

in Warleberg praktiziert. Nach dem Radwe-

gebau wurden drei verschiedene Verkehrs-
zelchen unmlttelbar aufelnanderfolgend

E rtilr.ll 0rL dr

(O) aufgestellt ("SchiIderwald"); es steht
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aber zu befürchten, claß dies eher ablenkt,
aIs zur Verkehrssicherheit beizutragen.

VHS-Progra-mm
Lediglich einen Kurs führt die Volkshoch-
schule Gettorf 1985/e6 j-n Neuwittenbek
durch; jeweils dienstags veranstaltet die
Altwittenbekerin UIrike Klement'Basteln
und Malen für Kinder' .

Mitbürger im Neuwittenbeker Kirchenraum.
Arbeitswelse und -technik für dle Erstel-
lung von Dorfchronik und -archiv wurde

erörert. Erste Arbeitsqebiete wurden ver-
teilt. A1le Beteil-i"gten gehen erwartungs-
froh an die Sache heran. Das nächste
Treffen soII in der zweiten Novemberhälf-
te erfolqen (dann vielleicht schon mit
ersten Arbeitsergebnissen) .

ßckultivierung

Das Gebj-et des Bodenabtrags in Levensau
wird bereits wieder rekultiviert. Ei.nige
Schwierigkeiten gab es beim Abbau. Ge-

rüchte besagten, daB Cie Qualität des dor-
tigen Boden nj.cht mehr ausreichend 9e\,re-
sen sei und deshalb die Arbeiten vorzei-
tig eingestelJ-t worden seien. Nach uns

bislang noch nicht bestätj-gten fnforma-
ti-onen so11 aber aber tatsächlich mehr

BoCen abget-ragen worden sein, als man

ursprünglich zu er\rarten hoffte"
Abschied

Eilr die Gemeinde erwi-es der stellvertre-
tende Bürgermeister Klaus Stein dem ver-
storbenen Alt-Bürgermeister Alwin KIöß
am Grabe dle letzte Ehre. Gleichfalls
Abschied am Grabe nahm eine Abordnung der
teuwittenbeker Wehr unter Lej-tung des

stellvertretenden Wehrführers Medzich.

KIELER RUNDSCHAU
ABONNIEREN

Wettkampf
Nicht ganz an die Erfolge seines Amtsvor-
gängers anknüpfen konnte Bürgermeister
Carstensen belm diesjährlgen'Kontakt-
schleBenr der Gettorfer pollzei; er wur-
de "nur" Zwelter (beim «nobeln) . Bei der
gleichen Veranstaltung erhielt Klaus
Stein (dort als TSV-Vorsitzender) ei-ne
Ehrenschelbe und errang platz 3 beim KN- |

Pokal. :

Umbau der Kanalfähre
Gesperrt war der Fährübergang bei Land-
wehr. Der Grund: Umbauarbeiten am Anle-
ger. Die Tragfähigkeit von Widerlager
und Klappe wurde auf 45 t (statt bisher
20 t) erhöht.

Schulanfänger
Zu Beginn des Schuljahres 85/gA wurden 12

ABC-Schützen in die Neuwittenbeker Schule
aufgienommen. Dle Anzahl reicht aus, um

eine elgenständige K1asse zu bilden. Der
Fortbestand unserer Schule scheint sich
selbst zu rechtfertigen.

Mäzen zwischen lndustrie und Kultur

Ulrlch Urban vom Charlottenhof ist seit v
Mai r85 Vorsitzender des Vereins 'Schles-
wig-Holstein Musik-Festival' . Dem Mittvier-
zLger Urban, der sich bereits a1s
üäzen der Kieler Kunsthalle Verdienste er-
warb, gelang es Anfang Juli bei der Grün-
dungsveranstaltung seines neuen Vereins,
im Schloß einen illustren Xrei_s von Mit-
wirkenden und Gästen zusammenzuführen.
Die August-Ausgabe der tWNO', das Magazin
der IHK Kie1, 9r1ff schwerpunt<tmaÄtg das
Thema Mäzene aus der Wlrtschaft auf (,,För-
derung oder PR"). Aktueller Aufhänger: das

itte September trafen sich ein dutzen

Bürgerzeitung Wir haben uns wiederum bemüht, Sie über verschiedene poli-
tische Themen zu informieren und hoffen, daßSie unsere Zei-
tung mit Gewinn lesen. Wie immer sind wir für Kritik und
Anregungen offen und dankbar.1985



Im Jahre 192O erwarb Slegfrled Buchenau das Gut Uarleberg. Mlthin Lst
Warleberg celt nunmehr 6S Jahren Lm Elgentume der FamLlle Buchenau.

Aur unserer Geschichte ..

Muslkfestlval Schleswig-ttolsteln. iller ha-
be, helßt es 1n den ,I^INO', "Ulrlch Urban
entscheldend mltgewlrkt, hat vlel proml-
nez , aber auch Geld aktlviert, ,,angesti.f -
tet" mltzumachen". Zum Selbstverständnls
des Unternehmers aIs Mäzen sagt Urban lm
rWNOI-Interview: "Der Staat soll nlcht
Allelnunterhalter seln und wlr als publi-
kum sollten uns ntcht im Sperrs lt-z zu-
rücklehnen können und sagen: Jetzt läuft
der Kulturfilm ab und bricht über uns her-

1 305 wlrd eln Elerus von Werleberghe er-
wähnt, welcher "mlt selnen Knechten gen

1

Norden zog"'. Unter dleser Bezeichnung
tlerleberghe wle auch unter Werlebarghe
wlrd dae Gut Warleberg ln den Gettorfer
Schuldbtlchern um 1500 9eführt.2 Elnge-
tragen lst dort 1 520 auch der damallge
Elgner Warlebergs, "Jurgen Blomen'3.
Dle Blomes slnd eln altes holstelnlsches
Adelegeschlecht gewesen, welches erstmals
13{1 urkundllch genannt wird4. Dleser
Jürgen Blome tauschte 1521 mlt Herzog

Frledrlch f. das Gut Warleberg geggn
E

-. chönhorst'. Damlt. war Warleberg samt der
Dörfer Tüttendorf, Neu- und Altwlttenbek
während der nächeten 140 Jahre ftlrstllch

Etwa 1582 erwarb Claus Chrlstoph von

Thlenen das Elgentum; 1686 wurde dessen

Schwager Hennlng v. Thlenen Elgentttner,
nach thm Helnrlch v. Thlenen und ab 1712

dessen Wltwe. Wohl ab 1724 besaß der Ge-

2 Hector JbEck 1959, S. 'l 70
3 Hector JbEck 1959, S. 175

grraphle, 1837, S. 411; llax-Dethlef

eln. Wlr müssen selbst mltgestalten und
El-genverantwortung tragen. "

Finale
"Ich habe nicht vor, wleder zu kandldle-
ren", erklärte jüngst Dr. Rusch (AWG) zum

Thema Kommunalwahl '85. Ahn}lches war auch
bereits von Hans Carstensen (CDU) zu ver-
nehmen. Zumindest als Dlrektkandldat slch
nlcht wleder nomlnleren zu lassen, erwägt
i-nzwischen auch Gemei-ndevertreter Dr. Horst
Greve (NWG).

Direktor der könlgllchen Bank 1n Kopenhagen,
das Gut. Nach dessen Tode Im Jahre 1778

erbte es 1780 dessen Gro8neffe, der Kammer-

herr Graf v. ReuB und spätere fürst Helnrlch
XLIII. Reuß. 1811 kaufte der Kammerherr Jens

Peter v. Neergaard das Gut5.
't827 gelangte Warleberg erstmals ln den Be-

s ltz eines B{lrgerllchenr des Kanz-

lelrates Hane Hlnrlch Radbruch aus Remmels.

Er erstelgerte Warleberg lm Kleler Rathaus

am 16.01.1827 zum Prelse von 140.000 Relchs-
1talern'. Seln Sohn Georg Chrlstoph war ab

1843 Elgner8. Bl" 1899 blleb das Gut lm Be-

sltze der FamlIle Radbruch.

Danach wechselten lnnerhalb kürzester Zeit
o

dle Elgentümer'. Zunächst rrar ee Helnrich

Mark den Hof Alfred Wlnzer, der elnlge Jah-
re später durch den Sturz aus aelner Kutsche
zu Tode k".10. rhm folgte carl iensch als
Elgenttlmer (0'l .06.1915). Anfang 1920 erwarb

Slegfrled Buchenau das Gut, ln dessen Fa-

wlttenbek, S. 5ffl Tlerer JbEck
1973, S, 99ff

Gottorplscher Melerhof des Kleler Schlosses. Slrauch aus Bremen; lhm folgte 1904 der
fm Aprll 1561 kaufte Levln Claus v. Moltke Hamburger Gottlleb Brettschnelder, ab 1912

den Melerhof. 1675 war Egldlus v. Wlttorf, dessen Wltwe Anna A. Brettschnelder. Be-

Amtmann zu Schwabstedt, Warlebergs Besltzer. relts 1913 tlbernahm zum Prelee von 977.000

helme-Conferenzrath Jean Henry Desrnercleres, mille selther das Eigentum blleb.

4louls BohE, D1e Rltterschaft ln 7 Tlser JbEck 1973, S. 108

Schlesnlg u'rd Holsteln, 1918, S, 22 8 Tlevrer .]bEck 1973, S. 109
5 Hector JbEck 1959, S. 18? 9 Tlsrer JbEck 1973, S. 11?
6 hlerzu lnsgesamt: v. Schrti-r, lbpo- 10 so berlchtet Jaob Baasch aus Eck-

holz
11

&k Vo'te be(



SPD Die Partei von nebenan

_Modellgemelnde Landschattepllegq

Modellgemeinde erprobt Umweltkonzept
Cirronil< der laufen«.1 en Ereignisse JJf. l.o1ge
I)iesnral : GriincItrn6,; cler

Am 28.12.1 933 hatte die Gemeinde es endlich
schwarz auf weiß: Der Minrster für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten teilte
mit Schreiben vom 20.12.1983 mit, daß er die
Gemeinde Neuwittenbek mit weiLeren neun Ge-
meinden in Schleswig-Holstein für das pro-
jekt "Modellgemeinde Landschaftspflege"
ausgewählt habe. Kurz darauf wurde auch
das für Neuwit.tenbek zuständigc ALW (Amt

für Land- und WasserwirtschafL) KieI tätig.
Es 1ud mi-t öffentlicher Bekanntmachung
(KieIer Nachrichten vom 13.02.'l 984 ) zu ei-
nem sogenannLen Aufklärunqstermin am 02.03.
84 in den GasLhof "Zur Llnde" ein. Hi-er wur-
den die Vertr:eter der Gemeinde und die
Grundstückseigentümer über den Gang des
Verfahrens und Cie Abwicklung der oeplan-
ten I'la ßnahmen auf geklärt .

Di-e Maßnahmen soLlten im Rahmen ej-nes ver-
einfacht.en FlurbereinJ-qungsverfahrens nach

§ 86 Flurbereinigungsgesetz durchgeführt
werden. Die Cesamt-heit a11er Grundstücks-
eigentümer im Verfahrensqebiet, in unserem

FalI also im Gemeindegebiet, b:-ldet dazu

die sogenannte Tej-lnehmerqemeinschaft.
Diese wählt aus rh::er Mj-tte einen Vorstand,
der über aIIe im ei-nzelnen durchzuführenden
Maßnahnren zu entscheiden hat und alleiniger
Verhandlungspartner der Gemeinde und des ausnützen würden. (Fortsetzung folgt) Ha

Aus dem Kreistag: SPD setzt Senkung der Müllgebühren durch
Kostenkalkulation der Kreisverwaltung hat

Te i lneltnrer€ieme in s char f t !

ALW ist.
Der nächste wichtige Termin war also die
Wahl des \zorstandes der Teilnehmergemein-
schaf t. Sie f and am 'l 1 .04 . 1981 in der
"L j-nde " statt. Der öf fentl j-chen Einladung
waren fast ausschließIich die Landwirte
gefolgt und si-e bewiesen, daß sie zur Ver-
tretung ihrer eigenen Interessen sehr ge-
schlossen auftreten können. Aufgrund ihrer
Stlmmenmehrheit verteilten sie al-le zu --
gebenden Posten - mit ej_ner Ausnahme - -
unter sich. In den Vorstand gewähIt r+urden:

Als Vorsitzender: Jan-B. Schmidt, Annenhof,
A1s stellvertretender Vorsitzender:
Rudolf Bonse, Neuwittenbek, und a1s drittes
Mitglied: Claus Baasch, Altwittenbek
Dann wurden noch drej_ Vertreter gewäl-r)_t:
1. Heinrich Grotkopp
2. Helmut Buchenau und
3. Hans Carstensen aIs einzlgen Nicht-
Landwirt, beruflich der Landwirtschaft
jedoch sehr verbunden, Bürgermei.sLer
Jochen Habeck gelang es nicht, den Vor-
sitzenden des Umwelt-Ausschusses, prof .

Dr. Greve, als Fachmann für den Umwelt-
schutz in den Vorstand hineinwählen zu y"
lassen. Wer konnte auch ahnen, daß die
Landwirte ihre Mehrheit so konseguent

Unrwelt & Energie

Die SPD-Kreistaqsfraktion hatte im Kreistag
des Kreises Rendsburg-Eckernförde den An-
trag gestellt, die von der CDU im Septem-
ber des verganqenen Jahres beschlossene
Erhöhung der Gebühren für die Abfallbe-
seitj-gung (Müllabfuhrgebühren) wieder
rückgängig zu machen. Schon bei der Be-
schlußfassunq inr Ser:t-ember 1984 Lrat die

sich als völlig falsch erwiesen
SPD gegen die Gebührenerhöhunq gestirunt,
weil sie die von der Kreisverwaltung er-
stellte und von der CDU kritiklos über-
nommene Kostenkalkulation für unzu-
treffend hie1t. In der letzten Kreistags-
sitzung stellte sich nun heraus, daß die
damals von SPD-Abgeordneten geäußerten
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Bürgernrelster von Neuwlttenbek

Atrwin KIöß gestorben
Anfang August verstarb im 75. Lebensjahr der zuletzt in Strohbrück wohnende, frühere
BÜrgermeister Neuwittenbeks, Alwin Klöß. Klöß war der zweite Nachkriegsbürgermeister
unserer Gerneinde. l,'Jie auch sein Vorgänger KarL Naeve vüar gr von der britischen Besat-
zungsmacht rn sein Amt eingesetzt worden (also kein Gewählter).
In die ArntszeiL cles darnals 35jährigen K]öß fielen zwei Gemeinderatssitzungen (17 .Ol.
und 26.06.1946). Beraten wurden dabei die typischen Nachkriegsprobleme: Flüchtlinge,
Wohnraum, Brennstoffzuteilung, Lebensmittel_karten.

Nach den ersten Gemeinderatswahlen am 15. September 1946 leitete Klöß dann noch in
der Vertretersitzung vom 23. September 1946 die |,lahI seines Nachfolgers Heinrich Jen-
sen (damals Verwalter auf dem Hofe Neuwittenbek).

Jacob Baasch aus Eckl-to1z (wo ebenfalls Ktöß seinerzeit wohnte, später in der Nähe des

heutigen Annenhofes) erinnert sich an den früheren Bürgermeister - Sozialdemokrat wie
auch er. Das Hauptproblem sei damals dj-e Unterbringung der ständig stei-genden Zahl
von FlÜchtlingen (und deren Versorgung) gewesen. Gemeinsam habe man versucht, sie bei
den Bauern unterzubrrngen. In jedem Baum, in jeder Behausung, teilweise sogar in den

Scheunen sei.en F1üchtlinge einquartiert gewesen. Gebessert habe sich die Situation
dann, als die brj-tische Panzereinheit aus dem La ger Landwehr abzog und auch diese
Räumlichkeiten zur Verfügung standen.
Den AItei-ngesessenen wird Alwin KIöß vielleicht noch erinnerlich sein, wie er damals

mit seinem Wagen herumfuhr und Gemüse verkaufte. Brandcnburg

Der neue Vorsteher des Wasserbeschaffungsverbandes 0sdorf, Dr. Rusch aus Altwittenbek,
hat es geschafft. Der WBV Osdorf steht nicht mehr im Blickpunkt der Kritik, ist gänz- -lich aus den Schlagzeilen verschwunden.
Einer der Kritiker der "alten WBV-Pol-itik" war die Osdorfer Bürgerzeitung "De Osdörper
Spökenkleker", h:-er :-nsbesondere deren Chefredakteur Herbert Meyer. Ei-n Interview Meyers
mit Dr. Rusch wurde kürzlich im "Spökenkieker" abgedruckt. Auszugsweise geben wir es
wieder.

Bürger im Blickpunkt

Es spricht si.cherlich fÜr den neuen Ver-
bandsvorsteher, daß er spcntan bereit war,
sich dem "l,'iidersacher" des |,jasserbeschaf-
fungsverbandes zu ernem Interview zu stel-
1en.
0r. Rusch hatte um Betej.Irgung seines Vor-
standskollegen Klaus Stein aus Neuwrtten-
bek gebeten, da jener über die längere Er-
fahrung im Bereich der Vorstandsarbei-t des
WBV verfügt. Dabei kam es zu folgender Un-
terhaltung:
Meyer: Zunächst ernmal., Herr Dr. Busch,
gratuliere ich Ihnen zu Ihrer WahI als
Verbandsvorsteher. lch wünsche Ihnen auf-
richtig ej-ne glückliche Hand bei der Über-
nahme dieses gewrß nicht Ieichten Amtes.
Dazu glerch meine erste Frage. Krrtrslert
wurde J a 1n der Vergangenhert besonders:
das teilweise'undemokratische' Verhalten
des Vorstands bzw. der Verantwortl.rchen 
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- die oftmals ohne Beteiligung der Mj.t-
glieder ausgeführten'ej.nsamen' BeschIüs-
se - die Diskussi-on 'hi.nter verschlossenen
Türen'. Wie stellen Sie sich zu diesem
Thema? Was wird sich in Zukunft grundsätz-
lich an der Politik des Wasserbeschaf-
fungsverbandes ändern?
Dr. Busch: Zunächst einmal möchte ich Sie
um VeistEndnis dafür bitten, daß ich kei-
ne Stellungnahme zu den Ereignissen der
jüngsten Vergangenheit um den WBV abgeben
möchte. Es ist bereits mehr als genug in
der Öffentlichkeit ausgetragen wärden.
Wir sollten uns jetzt allesamt, mehr da-
rauf konzentrieren, die Dinge wieder ins
vernünftige Licht zu rücken.
Doch zurück zu Ihrer Frage nach Eeteili-
gung der Öffentlichkeit an den BeschIüs-
sen des WBV.

' Dr.'Rusch im Gespräch mit I{erbert



Ich weise in diesem Zusammenhang grund-
sätzlich auf die indirekte Beteiligung
durch die l,lahl von Mitgliedern in den
Verbandsausschuß hi-n. Eine direkte Betei-
ligung durch dre Bevölkerung ist von mir
nicht geplant. Das würde vermutlich auch
der Politisierung des la,/BV Vorschub leis-
ten. Ailzu leicht könnten MitgJ"ieder poli-
tischer Parteien versuchan, vor ci er anwe-
senden 8evöIkerung sozusagen durch 'Fen-
sterreden' Profil zu gewirrnen. Das wäre
der Arbet.t im Verbendsausschuß gewiß nicht

bühren vcm 4. 0uartal 1983 fÜr aIIe Was-
serabnehmer verrechnet. Einen"juristischen
Wettbewerb", wer nun letztentl-ich Recht
hat - besonders fÜr die Ej-nzelmitglieder
ist die Rechtslage noch umstritten - wer-
den wir nicht abwarten. Der Grundsatz der
Gleichbehandlung aIler Mitglieder des WBV

hatte absoluten Vorrang.

Meyer: Was bedeutet das finanziell fÜr den
ilEv7lj-rd es Auswirkungen auf dj-e kÜnftige
WassergebÜhr haben?

Ich aber wÜnsche mir einen qualifrzierten
Verbandsausschuß, der sich auf seine
fachlichen Aufgaben konzentriert. Über-
haupt möchte ich den Verbandsausschuß mehr
gewichten. Seine Arbei.t ist notwendig fÜr
die Meinungsbildung im Vorstand. 0em Votum
einr-.s Verbandsausschußmitglredes muß also
eine größere Bedeutung zukommen.

Was si-ch grundsätzlich ändern wird, 1äßt
sich nach so kurzer Amtszeit sicher noch
nicht sagen. Dazu brauche ich Zeit, um Ge-
spräche mit meinen Vorstandskollegen und
den Mitgliedern des Verbandsausschusses zu
führen. Ich selbst habe j edenfalls i-mmer
erklärt, daß für mich der WBV letztli.ch
ine Art von Dienstleistungsunternehmen

r{ür die angeschlossenen Gemeinden ist, und
so sehe ich auch meine eigene Aufgabe. Auf
meine Rechte aI.s Verbandsvorsteher laut
Satzung des WBV werde ich atrl"emaI nicht
pochen.

Stein: Gerade was die Arbeit im Verbands-
äus§c-Fuß angeht, möclrte ich aus der Erfah-
rung der vergangenen Jahre behaupten, daß
sich schon etwas im Grundsatz geändert hat.
Nachdem früher infolge mangelnder Informa-
tionen die meisten Mitglieder dieses Gre-
miums kaum Kenntnisse vcln der Materie hat-
ten und kaum an der Mitarbei-t beteili-gt
wurden, ist heute eindeutj.g ein stärkeres
Enqagement festzustellen. 0azu haben si-
cherIich die Veröffentlichungen in der Ta-
gespresse und im 0sdörper Spökenkieker
beigetragen.

Meyer: Was geschieht nun mi.t den fehler-
haften Gebührenbescheiden? Werden di-e Bei-
träge erstattet? hJenn j a, an wen r.rnd wia
werden die Gelder zurückgezahlt?

Dr. Busch: Mit den Gebührenrechnungen für
lgBEl-en Abgabenbescheiden i"m 4. Quartal
1985 für das qesamte Jahr werden die Ge- .l 
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Die

"Kontrahenten"
Dr. Busch und
Herbert Meyer

im Gespräch

Dr. Rusch: 0er Verband hat noch einen Ver-
lustvortrag von etwa 160.000, -- DM; rreitere
Verluste kommen vermutlich noch hinzu. Auch
die Hückzahlung der GeIder wird mit ca.
90.000, -- DM zu Buche schlagen. Unsere
Zielvorstellung ist ein konstanter Was-
serpreis. Aber es kommen auch Reparatur-
und fnstandhaltungskosten auf uns zu fÜr
Arbeiten, die gerade j etzt anstehen wie
z.B. Filtererneuerung. Das ganze wird
sich mit ca. einer MiIIion DM in der Jah-
resrechnung niederschlagen.

Meyer: Hinzu werden vermut lich noch die
Kosten für die von Ihrem Vorgänger und sej--
nem Stellvertreter angestrengte Verbands-
klage gegen Herrn Selle und mich kommen.
Für den lnlBV werden sicherlich Kosten ange-
faIlen sein, die letztlich auch der Ver-
braucher zahlen muß. Ich erwähne das, weil
mich Ihre Meinung interessj-ert, wie Sie zu
der Aufklärungskampagne im Spökenkieker
stehen. Machen Sie z.B. mi"ch persönlich
verantwortlich für die auszuzahlenden
90.000,-- 0M?

Dr. Rusch: Für mich ist die Angelegenheit
mIt, R-nck;äh1ung der Gebühren erledigt.
Nach Feststellung von Verfahrensfehlern
haben Sie die Sache konsequent verfolgt.
Nur meine ich, daß die Dinge zu hochge-
spi.elt worden sind. Schl j-eßlich mÜssen wir
aj.Ie ja dre Zeclrr: zaltIen...

Meyer: ...Eben das ist der Punkt! Genau
das war dre Überschrift und der Tenor mei-
nes Artikels im Spökenkieker !

Dr. Busc.h: Nun gut, lassen Sie uns die Sa-
che beenden. Ich jedenfalls habe nicht vor
bei j emanden die Schuld an dem Ereignis zu
suchen. Um auf den Ursprung fhrer Frage
zurückzukommen: es gibt im WBV keinen Be-
schluß über eine Preiserhöhung.

.f,#
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dienlich.
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Meyer: Es gibt Gerüchte über angebliche
Bücklagen des WBV in Höhe von etwa 90.000
DM Wie steht es dami_t?

Dr. Rusch: Davon ist mir absolut ni.chts be-
Iannt; -?as muß ich klar verneinen. Das wird
Ihnen auch Herr Stein bestätigen können.

Stej-n: Das ist eindeutig nur ein Gerücht.

,Ufoöen Sb
mit bei rrlrs,

SPD
Jnrrrer wi,erler finclen
zlrm Prozeß ßegen den
nanzielIe Not in der

Mit der Landt,agsabgeordneten Maria Lin-
denmerer führte das "Neuwi-ttenbeker
Dorf-Gef1üster" ei-n 6espräch. Da Frau Lin-
denmeier agrarpolitische Sprecherin ihrer
Fraktion ist, war der Themenbereich abge-
sieckt.

Schätzungen, wonach 5096 der landwirtschaft-
lichen Betriebe Schleswig-Holstei-ns i"n Fi:
nanznot seien, stellt die SP0-Abgeordnete
nicht in Abrede. Sie ergänzt:" Während die
CDU erne heile I,,lelt vorspiegelt, rn der es
uber EG-Prersanhebungerr nröglrch 1st, bäu-
erliche Existenze. zL) sichern, geraten in
l,iirklichkeit eine große Anzahl ehemals
lebensfährger landwirtschaftlicher Betrie-
be in Schwierigkeiten. Das heur.ige Syst,em
der Subventionen, besonders abei' der von
der CDU-Feqierung in Bonn gegen den Wrlien
der SP0 durch_qesetzte l''lehrwertsieueraus-
gleich, ist unsozial. Er begÜnst:.gt ern-
seiiig dre großen leistungsstarken Betrj.e-
be. Kleine und mittlere Betr:-ebe geraten
i-n Not. Vielen wird zudem durch unglaub-
Lrch hohe Zi.nsbelastungen dre Luft abge-
drückt. Diese Landwirte sind keine Unter-
nehmer, wie dre CDU behauptet, sondern sie
wurden zu Zrnsknechten, die keinen Lohn
für ihre Arbeit erhalten. Manche Betriebe
haben Zinsbelastungen bis zu 25% zu tragen'
und Kredithaie treiben gutgläubrge Bauern

Der Arbeitskreis Geschichte der Arbei-
terbewegung und Demokratie im Kreis
Rendsburg-Eckernförde hat für das Jahr
1986 einen Kalender erstellt:
LEBEN UND ARBEITEN, Arbeiterleben in
den Altkreisen Rendsburg und Eckern-
förde.
Ein Heimatkalender -
so heißt der Titel, der auch die Thematik
umreißt.
Der Kalender im Format 42 x 3O Zentime-
ter enthält neben dem Titelbild zwölf Fo-
tos zu Arbeiterleben; auf den Rückseiten
sind jeweils kleine Aufsätze, die - ent-
sprechend dem Dargestellten - sich be-
fassen mit:
Schiffbau irr Rendsburg (Dr. Urs Diede-
richs), Carlshütte und zeitgenössische
Gruppenbilder (Dr. Urs Diederichs), Fi-
scherei und Fischindustrie in Eckern-
förde (Marion Schunck), Leben der Land-
arberter in den Gutswirtschaften {Rol{
Schulte), Frauenarbeit auf den Gütern in
den 3oer Jahren {Rolf Schulte), Arbeiter-
kulttrrbewequng {lnqe Klatt), Denrokrati-
sche Jtrqer.rdarbeit arn Beispiei der,,Kin-

sich in (ler Presse (..ß1 .
' Wir t s chaf t srliens t Norcl I

Landwirts chaft

z.B, Bauernblatt 36/1985
) nerichte über dle fi-

durch skrupelLose Ausnutzung ihrer Notlage
mit unzumutbar hohen Zinsen und Gebühren
in die Zwangslage. "

Soweit ihr bekannt sei, stünde zwar bej.
keinem Neuwittenbeker Betrieb das Zwangs-
versteigerungsverfahren an; in der nähe- -

ren Umgebung, im Dänischen Woh1d, aber
gab und gäbe es durchaus derartige Fä11e.
"Den Landwirten in ihrer Finanznot zu
helfen, ist nicht Sache der Gemeinden", 

-sagt Frau Lindenmeier. Hier seien an-
dere Institutionen gefordert. Gleich-
wohl, müsse dj.e Erhaltung landwirtschaft-
licher Betriebe auch im Inte!esse der
Gemei.nden ]iegen.

"A1t- und Neuwittenbek sind alte Bauern-
dörfer", so Frau Lindenmeier' Es mÜsse

der Gemeinde daran gelegen sein, zumin-
dest Beste der bäuerlichen Kultur zu er-
haLten; auch dies sei ein Beitrag fÜr
mehr Lebensqualität.

"0hne diese ]andwi.rtschaftlichen Betrie-
be gäbe es kaum noch Arbeitsplätze in
der Gemeinde; Neuwittenbek würde dann
zur'reinen Schlafstadt' herabsinken",
schließt Maria Lindenmeier ihren Appell
f ür die Erhaltung der Bauernhöf e.j'n un-
serer Gemeinde.

Lande: die Lokomobile (Rolf Schuite), Ar-
beit und Ausbildung für erwerbslose
Mädchen durch die Arbeiterwohlfahrt im
Kreis Rendsburg (lnge Klatt), Zur Ge-
schichte der Gutsherrschaften (Rolf
Schulte), Arbeitersportbewegung (Karl-

Die Bauern und Landwirte im Dorf

Werner Schunck).

Ab September wird dieser Kalender für
zehn Mark zu beziehen sein, entweder
über die Kreisgeschäftsstelle der SPD,
An der Marienkirche 5, 237O Rendsburg,
Telefon O 43 31 / 2 89 89, oder
Marion Schunck, Rendsburger Straße
42b, 2330 Eckernförde, Telefon
0 43 51 I 22 80, oder
lnge Klatt, Damaschkeweg 76, 23O0
Kiel 1, Telefon 04 31 / 65 14 50.
Bei Versand kommen die Kosten für Ver-
packung und Porto hinzu.

Heimatkalender einmal anders
derrepubliken" (Karl-Werner Schunckl,
Lederindustrie in Nortorf (Kurt Hamer,
lnge Klatt), Mechanisierung auf dem

Der Vorsitzende des Arbeitskrei-
ses Geschichte der SPD: Land-
tagsvizepräsident Kurt Hanrer.


